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Fragen, Anregungen, Kritik?  
Als Mitarbeiter der  
Kultur-Redaktion freut sich  
Andreas Ziesemer über 
Rückmeldungen unter 
Telefon (05141) 990-137.

KONTAKT

Kleine Sternstunde auf dem Büchtmannshof
Französische Klänge in Wieckenberg: Eine sehr gelungene Klaviersoirée mit Katharina Treutler

WIECKENBERG. Es war das bisher 
hochkarätigste und ambitionierteste 
Konzert der Reihe Weltklassik.de im 
Büchtmannshof Wieckenberg. Und 
auch das am besten besuchte. In der 
umgebauten Scheune mit der auf-
fallend ausgewogenen Akustik, die 
jeden anderen hiesigen Saal weit in 
den Schatten stellt, gastierte die aus 
Erfurt stammende Pianistin Kathari-
na Treutler mit einem rein französi-
schen Programm, das Bekanntes und 
weniger Bekanntes geschickt mit ei-
nander kombinierte.

Zunächst spielte Treutler einzelne 
Sätze aus verschiedenen Sammlun-
gen des französischen Barockmeis-
ters Jean-Philippe Rameau. Sehr 
ausdrucksdicht und gekonnt klang-
farblich abgetönt gelangen diese Wie-
dergaben, allerdings fehlte ein wenig 
die Raffinesse im Melodischen und 
Rhythmischen. Das lag am doch et-
was starken Pedalgebrauch, teilweise 
aber auch daran, dass die so begab-
te Musikerin hier phasenweise noch 
etwas angestrengt und somit weder 
technisch noch innerlich frei wirkte. 
Die anschließenden Ravel-Stücke ge-
langen dann umso besser.

Wunderbar weit und weich aus-
schwingend geriet die so bekannte 
„Pavane“, brillant, ohne oberflächlich 
zu wirken, gelangen ihr die „Barque 
sur l’océan“ und das „Alborada del 
gracioso“. Diese Wiedergaben bil-
deten einen ersten Höhepunkt des 
Abends. Auch die anschließenden 
relativ bekannten Debussy-Stücke 
gelangen Treutler gut, wobei da wie-

der ein etwas gezielterer Pedaleinsatz 
noch mehr Wirkung erzielt hätte.

Zum Abschluss des Programms hat-
te Treutler dann noch Raritäten her-
ausgesucht: Werke von César Franck. 

Schon der „Danse lente“ entführte die 
Zuhörer in eine Welt, die ganz anders 
war als alles an diesem Abend vorher 
Gehörte. Und „Prélude, Choral et Fu-
gue“ wurde dann geradezu zu einer 

kleinen Sternstunde. Und das, obwohl 
es im Mittelteil eine Passage gab, in 
der Treutler doch etwas schwamm. 
Das war aber auch kein Wunder, liegt 
doch dieses Stück teilweise nicht 

gut in der Hand. Und das Stück ist 
technisch durchaus mit schwierigen 
Liszt-Stücken vergleichbar, während 
es musikalisch einen ähnlich langen 
Atem verlangt wie die großen Stücke 
von Johannes Brahms.

Überhaupt ist diese Musik in ihrer 
Anlage dem gleichzeitig klassizisti-
schen und hochromantischen Brahms 
sehr nah, klingt manchmal aber har-
monisch zugleich auch wie ein Vor-
griff auf Reger. Das Ganze wirkt aber 
vom ersten Ton an so klangsinnlich, 
wie es eben nur Franzosen zu kom-
ponieren vermögen. Und man hört 
auch immer wieder die Faktur eines 
Orgelstücks dahinter. Gerade der 
mittlere Teil, dieser zerklüftete, in 
Einzelteile zerrissene, aber doch auch 
immer unter einen großen Gesamtbo-
gen gestellte Choral, wirkte wie einer 
der drei Orgelchoräle von Franck, nur 
dass man am Klavier ohne die Mög-
lichkeiten von Manualwechseln aus-
kommen muss. Treutler spielte das mit 
einer perfekten Balance aus Klang-
sinn, struktureller Klarheit und Sinn 
für große Steigerungen. Und dabei 
so, dass man vom ersten Ton an ge-
fangen genommen wurde von dieser 
Musik und von Treutlers Spielweise, 
die zwischen Zartheit und kraftvoller 
Emphase alles bot, was diese Stücke 
brauchten. Aber nie überzog sie da-
bei. Nie litt ihre hervorragende An-
schlagskultur. Dass sie letztlich noch 
ein Stück des stilistisch zwischen 
Frankreich und Spanien, zwischen 
Satie und Albeniz beheimateten Bas-
ken Frederic Mompou als perfekt ge-
lungene Zugabe spielte, das rundete 
das Konzert noch bestens ab.

VonV REINALD HANKE
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Unter dem Motto „Vive la France“ war Katharina Treutler zu Gast im Büchtmannshof in Wieckenberg, 
um Weltklassik am Klavier zu präsentieren.




